
R O L A N D  S C H U L T H E I S S

Ebenso wie Lenin, gebührt unzweifelhaft Stalin das 
große Verdienst, die Lehre von der Kritik und Selbstkritik, 
die als Wesenszug und Methode untrennbar mit der Welt­
anschauung des Marxismus-Leninismus verbunden ist, ent­
wickelt und zur Wissenschaft erhoben zu haben. Unsere 
Partei wird ihre großen historischen Aufgaben nur dann 
lösen können, wenn sie mehr als bisher die Lehren Stalins 
auf dem Gebiet der Kritik und Selbstkritik beherzigt: 

Genosse Stalin lehrt uns:
„Die Partei ist unbesiegbar, wenn sie Kritik und Selbstkritik 
nicht fürchtet, wenn sie die Fehler und Mängel ihrer Arbeit 
nicht verkleistert, wenn sie an den Fehlern der Parteiarbeit die 
Kader erzieht und schult, wenn sie es versteht, ihre Fehler 
rechtzeitig zu korrigieren.
Die Partei geht zugrunde, wenn sie ihre Fehler verheimlicht, 
wunde Punkte vertuscht, ihre Unzulänglichkeiten bemäntelt, 
indem sie ein falsches Bild wohlgeordneter Zustände zur Schau 
stellt, wenn sie keine Kritik und Selbstkritik duldet, sich von 
dem Gefühl der Selbstzufriedenheit durchdringen läßt, sich dem 
Gefühl der Selbstgefälligkeit hingibt und auf ihren Lorbeeren 
auszuruhen beginnt.“

„Geschichte der KPdSU (B)", Dietz Verlag 1950, S. 449. 

Diese Worte des Genossen Stalin haben für unsere 
Partei um so größere Bedeutung, als die deutsche Arbeiter­
bewegung besonders stark dem Gift des Opportunismus 
und Reformismus ausgesetzt war, der an der Entfaltung der 
Kritik und Selbstkritik nicht interessiert ist und sie des­
halb mit allen Mitteln zu unterdrücken versucht. Bei­
spiele dafür liefert die Geschichte der deutschen Arbeiter­
bewegung in besonders reichem Maße.

Nach der Zerschlagung des Faschismus zog der fort­
geschrittenste Teil der deutschen Arbeiterklasse die Schluß­
folgerungen aus ihrer Vergangenheit. Die Vereinigung der 
beiden Arbeiterparteien im Gebiet der Deutschen Demokra­
tischen Republik war die Folge einer kritischen und selbst­
kritischen Untersuchung der bisherigen Fehler und Schwä­
chen. Aber mit dem Kampf um die o r g a n i s a t o r i s c h e  
Einheit und Festigung der Partei ist untrennbar ein zäher, 
langwieriger und systematischer Kampf um die i d e o l o ­
g i s c h e  Einheit und Reinheit der Partei verbunden — ein 
Kampf, der nur durch die stärkste Entfaltung der revolutio­
nären Kritik und Selbstkritik zum Erfolg führen kann. 
Wenn wir heute einen verhältnismäßig hohen Stand der 
ideologischen und organisatorischen Festigung in unserer 
Partei erreicht haben, so nur deshalb, weil wir begonnen 
haben, die Kritik und Selbstkritik offen und revolutionär 
anzuwenden — wenn auch bei. weitem nicht zufrieden­
stellend.

Aber unser Kampf gegen den Opportunismus, um die 
ideologische Festigung muß im verstärkten Maße weiter­
geführt werden. Erstens deshalb, weil die Fehler der Ver­
gangenheit noch längst nicht restlos und auf allen Gebie­
ten überwunden sind. Zweitens deshalb, weil die kapita­
listische Umwelt ständig neuen Opportunismus erzeugt 
und in die Reihen der Arbeiterklasse und ihrer Partei ein­
zuträufeln versucht. Deshalb ist es notwendig, mit Hilfe 
der Kritik und Selbstkritik alle alten Überlieferungen und 
neuen Erscheinungsformen des Sozialdemokratismus zu 
entlarven und auszumerzen, das Sektierertum, die Kehr­
seite des Opportunismus, rücksichtslos zu bekämpfen.

Auch auf organisatorischem Gebiet gibt es noch zahl­
reiche Schwächen. Die Unterschätzung der innerparteilichen 
Demokratie, die noch oft mangelnde Mitarbeit der Mitglie­
der und Kandidaten, die ungenügend operative Arbeits­
weise der Leitungen, die schlecht entwickelte Kontrolle der 
Durchführung der Beschlüsse, die schwache Anleitung 
unserer Genossinnen und Genossen durch die übergeord­
neten Parteileitungen — alles das sind Mängel, die nur 
mit Hilfe der verstärkten Kritik und Selbstkritik beseitigt 
werden können.

Die besondere Methode der Kadererziehung
Genosse Stalin lehrt uns:
„Die Selbstkritik ist eine besondere Methode der Erziehung 
von Kadern der Partei und der Arbeiterklasse überhaupt im 
Geiste der revolutionären Entwicklung.“

Zitiert nach Leonow: „Kritik und Selbstkritik", Verlag Kultur 
und Fortschritt, Berlin 1949, S. 16.

Die gründliche Kritik und Selbstkritik hilft uns nicht 
nur die Arbeit zu verbessern, sondern zugleich die Kader 
der Partei an Hand der aufgetretenen Fehler zu erziehen, 
die Gefahr der Überheblichkeit, der Selbstgefälligkeit und 
des Diktatorentums aus den Reihen der Partei zu bannen.

Zweifelsohne sind wir auf diesem Gebiet einen großen 
Schritt vorwärtsgekommen. Mehr und mehr Parteileitungen 
gehen dazu über, mit Hilfe der kritischen Popularisierung 
typischer Fehler und Schwächen unsere Mitglieder und 
Kandidaten zu erziehen und zu schulen. Mehr und mehr 
Parteileitungen lernen es, mit Hilfe solcher Veröffent­
lichungen die richtigen Schlußfolgerungen für ihre weitere 
Arbeit zu ziehen. Ein großer Teil der kritisierten Genossen 
nimmt die an ihnen geübte Kritik zum Anlaß, um die Ur­
sachen ihrer Fehler zu unterziehen, um mit Hilfe der sich 
daraus ergebenden Schlußfolgerungen nicht nur ihre 
Arbeit zu verbessern, sondern auch ihre persönlichen Fehler 
und Schwächen abzustellen.

Jetzt kommt es darauf an, die gesamte Partei im Sinne 
dieser Einzelbeispiele zu erziehen und alle Hindernisse zu 
beseitigen, die dabei im Weg stehen. Wir wissen alle, wie 
oft die Kritik als „Beleidigung", als „persönlicher Angriff" 
aufgefaßt wird, wie Selbstgefälligkeit und Überheblichkeit 
noch manchen Genossen hindern, aus der an ihm geübten 
Kritik die richtigen Schlußfolgerungen zu ziehen. Wir wis­
sen, wie oft es manche Parteileitungen versäumen, die 
Kader an den Fehlern zu schulen, weil sie die Kriti^ nicht 
als Hilfe und Anleitung anwenden, sondern die Genossen 
„totprügeln". Alle diese Erscheinungen rücksichtslos aus­
zumerzen — das heißt, durch eine ständige, offene und 
revolutionäre Kritik und Selbstkritik die Kader zu schulen, 
zu erziehen und zu fördern.

Das Mittel zur Mobilisierung der Massen
Genosse Stalin lehrt uns,

„ . . .  die breite öffentliche Meinung der Arbeiterklasse als 
lebendige und wachsame moralische Kontrolle zu organisieren, 
für deren Stimme die . .. Führer ein aufmerksames Ohr haben 
müssen, wenn sie sich das Vertrauen der Partei und das Ver­
trauen der Arbeiterklasse erhalten wollen.“

Stalin: „über Selbstkritik", Dietz Verlag Berlin 1950, S. 12.

Die Kritik der Massen wird uns helfen, unsere Fehler 
besser und schneller zu erkennen, die Verbindung der 
Partei zu den werktätigen Massen zu festigen, das Ver­
trauen der Massen zur Partei zu vergrößern und die 
schöpferischen Kräfte der Massen zu entfalten, sie mit den 
Fragen unserer Politik vertraut zu machen, sie zur Durch­
führung unserer Politik heranzuziehen.

Die Kritik der werktätigen Massen half schon bisher 
wesentlich, die Hindernisse zur Durchführung der Gesetze 
unserer Regierung aus dem Weg zu räumen, unfähige 
Funktionäre in Staat, Wirtschaft und Verwaltung von ihren 
Posten zu entfernen sowie während der Wahlvorbereitung 
reaktionäre, volksfeindliche Kandidaten zu entlarven und 
von den Listen zu streichen. Aber nicht nur das. Sie half, 
durch wertvolle Vorschläge unsere Arbeit zu verbessern 
und neue Menschen für wichtige Funktionen im gesell­
schaftlichen Leben zu finden und zu entwickeln. Unsere 
Presse hat dabei Pionierarbeit geleistet, indem sie die 
Kritik der Massen förderte und organisierte.

Trotz dieser Erfolge kann man nicht davon sprechen, 
daß die Kritik der werktätigen Massen schon zufrieden-
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